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So hieß das Festprogramm, das am 4. Juli in Halbstadt, Deut-
scher nationaler Rayon, anlässlich des 35. Jahrestages der Wie-
dererstellung des Rayons stattfand. An diesem Tag wurde das 
Rayonszentrum zum Anziehungspunkt der Kreativität, Freude 
und nationaler Traditionen, und die Straßen des Dorfes wurden 
nicht nur von der hellen Sonne, sondern auch vom Lächeln der 
zahlreichen Teilnehmer des Festes in bunten deutschen National-
trachten, der Bewohner des Rayons sowie der Gäste aus anderen 
Regionen beleuchtet. Auf dem Zentralplatz, wo die Hauptveran-
staltungen durchgeführt wurden, konnte man einen Blick in die 
Vergangenheit und Gegenwart des Rayons werfen.

JUBILÄUM

Im Juli zeigt uns die Im Juli zeigt uns die 
Natur, wie schön es Natur, wie schön es 
ist, einfach nur zu ist, einfach nur zu 

erblühen.erblühen.

„Der Rayon, in dem man leben möchte“„Der Rayon, in dem man leben möchte“
Swetlana DEMKINA (Text und Fotos)

AUSSTELLUNGEN 
UND NATIONALE KÜCHE

Im Deutschen Rayon empfang 
man an diesem Tag eine Menge 
von Vertretern der Machtorgane 
und gesellschaftlicher Organisa-
tionen der Russlanddeutschen aus 
verschiedenen Regionen Russ-
lands. Der sonnige Jubiläumstag 
wurde zu einer echten Feier für 
alle Generationen, die bis zum 
Spätabend dauerte. 

Die Liebhaber der dekorativen 
und angewandten Kunst konnten 
die Werke der hiesigen Hand-
werker und die Fotoliebhaber die 
Geschichte und Schönheit des 
Rayons in einer Fotoausstellung 
bewundern. Im Zentrum des Dor-
fes entfaltete sich gleichzeitig die 
„Allee der Errungenschaften der 
Dörfer des Deutschen nationa-
len Rayons“, die die einzigartige 
Kultur, Handwerke und nationale 
Küche jedes Dorfes widerspeigel-
te. Hier wurden den Gästen Volks-

spiele der Russlanddeutschen und 
allerlei Meisterklassen angebo-
ten. Aber besonders lockten die 
Anwesenden die schmackhaften 
deutschen Speisen an, mit denen 
sie von jedem Dorf gasfreund-
lich bewirtet wurden. Mit Spaß 
verkosteten alle Interessenten 
Eisbein mit Sauerkraut, Kartoff el-
salat oder Strudel sowie duftende 
Kuchen, Zwieback, Krebel, Waf-
feln und anderees mehr. 

Das Intersiedlungsmuseum des 
Deutschen Rayons präsentier-
te hier eine Exposition von alten 
Alltagsgegenständen der einhei-
mischen Deutschen.

PARADE UND 
AUSZEICHNUNGEN

Der feierliche Teil des Fes-
tes begann mit einer Inszenie-
rung, während der Katharina 
die Größte vor den Zuschauern 
erschien, sowie mit den glän-
zenden Auftritten der schöpferi-

schen Kollektive, der spektaku-
lären Parade der Delegationen 
aller Dörfer, fortgesetzt von den 
Reden der Ehrengäste mit herz-
lichen Glückwünschen und Ge-
schenken. Zur Feier kamen der 
Vizegouverneur der Altairegion, 
Jurij Abdullajew, der Abgeord-
nete der Staatsduma, Iwan Loor, 
sowie der Abgeordnete der Al-
taier Gesetzgebungsversamm-
lung, Denis Goloborodjko. 

Iwan Gaas, der Leiter des Mu-
nizipalkreises Deutscher nationa-
ler Rayon, wandte sich an seine 
Landsleute: „Seit 35 Jahren haben 
wir nicht nur einzigartige Tradi-
tionen aufbewahrt, sondern uns 
auch stets selbstbewusst entwi-
ckelt. Wir bauen und renovieren 
Schulen, eröff nen neue Produk-
tionsstätten, festigen Verbindun-
gen zwischen den Menschen ver-
schiedener Nationalitäten. Eine 
besondere Anerkennung möchte 
ich allen unseren Einwohnern, 
den Alteingesessenen und der Ju-
gend sowie den Wirtschaftssub-
jekten und ihren Führungskräften 
aussprechen. Dank ihrer Arbeit, 
ihrer Initiative und ihrer Liebe 
zum Heimatort entwickelt sich 
der Rayon weiter. Hier wurden 
Bedingungen für interethnische 
Freundschaft und gegenseitiges 
Verständnis, Erhalt und Popula-
risierung traditioneller geistiger 
und moralischer Werte geschaf-

Zur Kenntnis: Die Gründer der ersten Siedlungen im Deutschen Rayon, die nach Reformen 
von Pjotr Stolypin in die reine Steppe kamen, waren deutsche Ansiedler. Diese Dörfer wurden 
dann 1927 in den Deutschen Rayon vereint. Aber zehn Jahre später wurde der Rayon liquidiert 
und erst 1991 wieder erstellt. Heute leben in den 16 Dörfern des Rayons fast 15 000 Men-
schen. Im Juli dieses Jahres feierten mehrere Dörfer im Rayon auch ihre Jubiläen: Kamyschi 
und Nikolajewka - das 120. Jubiläum sowie Schumanowka - den 115. Jahrestag. Seit der Zeit 
seiner Wiedererstellung festigte der Rayon nicht nur seine wirtschaftlichen Positionen, sondern 
wurde auch zum Ort für den Erhalt der deutschen Traditionen im multinationalen Russland. Eth-
nokulturelle Rayonsfeste und -festivals, Tätigkeit der deutschen Kulturzentren, Deutsch, das die 
Kinder hier ab dem Kindergarten lernen, sowie russlanddeutsche Familientraditionen, die von 
Generation zu Generation weitergegeben werden - all das trägt zum Erhalt eines besonderen na-
tionalen Kolorits bei und lässt diesen Rayon als das gewisse Etwas im Altai gelten, wo Vertreter 
verschiedener Völker in Frieden und gegenseitiger Achtung leben.

Während der spektakulären Parade der Dörfer des Deutschen Rayons.

EREIGNISSE 

Festival Festival 
der Agrarkulturder Agrarkultur
Mitte Juli wurde die Altairegion Mitte Juli wurde die Altairegion 
zum agrarindustriellen Zentrum zum agrarindustriellen Zentrum 
Russlands. Hier fand auf dem Russlands. Hier fand auf dem 
Territorium des modernen Si-Territorium des modernen Si-
birischen Agrarparks im Rayon birischen Agrarparks im Rayon 
Pawlowsk eine groß angelegte Pawlowsk eine groß angelegte 
Ausstellung der Errungenschaf-Ausstellung der Errungenschaf-
ten des Agrarindustriekomplexes ten des Agrarindustriekomplexes 
„Allrussischer Tag des Feldes „Allrussischer Tag des Feldes 
2026“. Den Start des prächti-2026“. Den Start des prächti-
gen Ereignisses gaben Oksana gen Ereignisses gaben Oksana 
Lut, Landwirtschaftsministerin Lut, Landwirtschaftsministerin 
Russlands, und Viktor Tomenko, Russlands, und Viktor Tomenko, 
Gouverneur der Altairegion. Das Gouverneur der Altairegion. Das 
einzigartige Agrarforum lockte einzigartige Agrarforum lockte 
mehrere Delegationen aus etwa mehrere Delegationen aus etwa 
70 Regionen Russlands sowie 70 Regionen Russlands sowie 
Gäste aus Weißrussland an, rund Gäste aus Weißrussland an, rund 
350 Unternehmen und Organi-350 Unternehmen und Organi-
sationen. Insgesamt mehr als 83 sationen. Insgesamt mehr als 83 
Tausend Gäste besuchten diese Tausend Gäste besuchten diese 
Veranstaltung. Die Hauptaktion Veranstaltung. Die Hauptaktion 
des Geschäftsprogramms war die des Geschäftsprogramms war die 
Plenarsitzung „Eff ektive Ernte: Plenarsitzung „Eff ektive Ernte: 
Moderne Erfolgsstrategien“. Auf Moderne Erfolgsstrategien“. Auf 
der Messe „Altai-Produkte +100 der Messe „Altai-Produkte +100 
zur Gesundheit!“ präsentierten zur Gesundheit!“ präsentierten 
etwa 50 größte Hersteller des etwa 50 größte Hersteller des 
Altai ihre Produktion, von Käse, Altai ihre Produktion, von Käse, 
Honig, Brot und Fleischpro-Honig, Brot und Fleischpro-
duktion bis Geweihe-, Bio- und duktion bis Geweihe-, Bio- und 
Amaranth-Produkte. Auf einem Amaranth-Produkte. Auf einem 
speziellen Testgelände wurden speziellen Testgelände wurden 
Demonstrationskulturen präsen-Demonstrationskulturen präsen-
tiert - 249 Sorten und Hybride tiert - 249 Sorten und Hybride 
verschiedener landwirtschaftli-verschiedener landwirtschaftli-
cher Kulturen. Besonderes In-cher Kulturen. Besonderes In-
teresse weckte die Ausstellung teresse weckte die Ausstellung 
der Landtechnik, wo über 300 der Landtechnik, wo über 300 
verschiedene landwirtschaftliche verschiedene landwirtschaftliche 
Maschinen, darunter auch Ag-Maschinen, darunter auch Ag-
rodrohnen, präsentiert wurden. rodrohnen, präsentiert wurden. 
Auch zahlreiche kulturelle und Auch zahlreiche kulturelle und 
sportliche Aktivitäten wurden sportliche Aktivitäten wurden 
allen Anwesenden am Tag des allen Anwesenden am Tag des 
Feldes angeboten. Feldes angeboten. 

LandtrainerLandtrainer
Neun Spezialisten für sechs Neun Spezialisten für sechs 
Sportarten kommen in ver-Sportarten kommen in ver-
schiedene Rayons des Altai schiedene Rayons des Altai 
im Rahmen des Programms im Rahmen des Programms 
„Semskij Trainer“ („Landtrai-„Semskij Trainer“ („Landtrai-
ner“). Über die Ergebnisse der ner“). Über die Ergebnisse der 
Wettbewerbsauswahl berichtete Wettbewerbsauswahl berichtete 
Viktor Tomenko, Gouverneur Viktor Tomenko, Gouverneur 
der Altairegion, in seinem Ka-der Altairegion, in seinem Ka-
nal im heimischen Sozialnetz-nal im heimischen Sozialnetz-
werk. Das föderale Programm werk. Das föderale Programm 
„Landtrainer“ wurde im Altai „Landtrainer“ wurde im Altai 
in diesem Jahr zum ersten Mal in diesem Jahr zum ersten Mal 
durchgeführt. Es ist wie ähn-durchgeführt. Es ist wie ähn-
liche Förderprogramme für liche Förderprogramme für 
Lehrer, Ärzte und Mitarbeiter Lehrer, Ärzte und Mitarbeiter 
der Kultur darauf abgezielt, der Kultur darauf abgezielt, 
die Attraktivität der Arbeit auf die Attraktivität der Arbeit auf 
dem Lande zu erhöhen. Die dem Lande zu erhöhen. Die 
ersten Gewinner des neuen Pro-ersten Gewinner des neuen Pro-
gramms erhalten eine einmali-gramms erhalten eine einmali-
ge Ausgleichszahlung in Höhe ge Ausgleichszahlung in Höhe 
von einer Million Rubel und von einer Million Rubel und 
müssen in dem ausgewählten müssen in dem ausgewählten 
Dorf für mindestens fünf Jahre Dorf für mindestens fünf Jahre 
arbeiten. Wie man im regiona-arbeiten. Wie man im regiona-
len Ministerium für Sport mit-len Ministerium für Sport mit-
teilt, wird im Herbst für Spezi-teilt, wird im Herbst für Spezi-
alisten im Bereich Körperkultur alisten im Bereich Körperkultur 
und Sport eine zusätzliche Be-und Sport eine zusätzliche Be-
werbung für die Teilnahme am werbung für die Teilnahme am 
Programm „Semskij Trainer“ Programm „Semskij Trainer“ 
verfügbar sein.verfügbar sein.

Swetlana DEMKINASwetlana DEMKINA

fen. Möge in unserem Rayon im-
mer Frieden und Harmonie herr-
schen. Ich wünsche uns allen alles 
Gute und Wohlstand!“

Der Vizegouverneur der Al-
tairegion sowie die oben genann-
ten Abgeordneten betonten die 
Bemühungen der Bewohner in der 
Verschönerung ihrer Siedlungen, 
ihre Arbeitsamkeit und ihre aktive 
Teilnahme am Leben des Rayons. 
Danach händigten sie den Mitar-
beitern verschiedener Organisa-
tionen des Rayons staatliche und 
regionale Auszeichnungen aus.

Es gab an diesem Tag noch vie-
le herzliche Wünsche und schöne 
Geschenke. Grußworte sprachen 
ebenfalls Jelisaweta Graf, Vorsit-
zende des Internationalen Verbands 
der deutschen Kultur (IVDK), 
Konstantin Matis, Präsident der 
Föderalen Nationalen Kulturauto-
nomie der Russlanddeutschen und 
Mitglied des Rates beim Präsiden-
ten der Russischen Föderation für 
interethnische Beziehungen, sowie 
Dmitrij Dieser, Leiter des Deut-
schen nationalen Rayons Asowo, 
Gebiet Omsk. Der Letztere betonte 
die Einzigartigkeit beider Rayons, 
die viele Jahre der Freundschaft und 
Zusammenarbeit verbinden.

(Schluss auf Seite 2) 

Jelisaweta Graf, 
die IVDK-Vorsitzende.

Orlowoer bewirten alle Gäste herzlich mit deutschen Gerichten.
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Nach zweijähriger Pause startete 
in diesem Jahr ein der bedeu-
tendsten und umfangreichsten 
Projekte des Internationalen 
Verbands der deutschen Kultur, 
und zwar der 11. Gesamtrussi-
sche Wettbewerb „Freunde der 
deutschen Sprache“. An diesem 
Preisausschreiben können Kin-
der, Jugendliche und Erwach-
senen verschiedenen Alters und 
mit unterschiedlichen Deutsch-
kenntnissen teilnehmen.

Der Wettbewerb „Freunde der 
deutschen Sprache“ vereint alle, 
die das Interesse an Deutsch so-
wie an Geschichte und Kultur der 
Russlanddeutschen haben. Seit der 
Zeit seiner Existenz beteiligten 
sich über 17 000 Menschen aus 
73 Regionen Russlands sowie aus 
verschiedenen Ländern im Ausland 
an diesem Preisausschreiben. Seine 
Teilnehmer können als Projektau-
toren in einer der vorgeschlagenen 
Nominierungen individuell oder in 
einer Gruppe auftreten. 

Es gibt sechs Nominierungen 
im Wettbewerb dieses Jahres. Das 
sind die Nominierungen für Fami-
lien, in der man die Geheimnisse 
der Küche der Russlanddeutschen 

mitteilen kann, für Jugendliche, wo 
die Teilnehmer ihre ethnokulturelle 
Veranstaltung erfinden können, und 
für Deutschlehrkräfte, die die künst-
liche Intelligenz zu ihrem Helfer 
meisterhaft verwandeln können. Es 
gibt noch die literarische Nominie-
rung anlässlich des 225. Jubiläums 
von Wladimir Dahl, die Fotonomi-
nierung, deren Teilnehmer „deut-
sche Orte“ in ihrer Siedlung finden 
müssen, und Gesangsnominierung, 
die dem Jubiläum von Anna Her-
mann gewidmet ist. 

Ausführliche Information über 
jede Nominierung kann man auf 
der unten angegebenen Webseite 
des Wettbewerbs finden. 

Die feierliche Auszeichnungsze-
remonie des Wettbewerbs findet im 
November 2026 statt. Das ist im-
mer ein prächtiges und umfangrei-
ches Ereignis, das seinen Teilneh-
mern eine Menge von unvergessli-
chen Empfindungen bringt.  

Anmeldung zum Wettbewerb ist 
bis zum 14. September 2026 mög-
lich. Das funktioniert auf der Web-
seite des Wettbewerbs unter dem 
Link: konkurs.rusdeutsch.ru. 

Beile Dich zu bewerben! Ver-
säume nicht die Chance, Deine Ta-
lente zu beweisen! 

Die Arbeit von Alexander WIDMANN aus Slawgorod wird der-
zeit nicht in Stunden oder in Geld gemessen. Seine Währung sind 
jetzt die Schwielen an den Händen, die Farbe des reifen Weizens 
und die Stille, die im Morgengrauen in den Ohren klingelt. Es 
geht um die Bauernarbeit. Aber vor kurzem war es in Alexanders 
Leben ganz anders. Er ließ das komfortable Leben in Nowosi-
birsk hinter sich und kehrte in seine kleine Heimat zurück, wo 
er in seinem Heimatdorf Semjonowka eine Farmer- und Bauern-
wirtschaft gründete. Der junge Mann tauschte, ohne was zu be-
dauern, ein stabiles Gehalt in einer Versicherungsfirma gegen die 
Arbeit auf den Feldern, um die Familiensache fortzusetzten. 

STATT METROPOLE - 
DAS HEIMATDORF

Alexander Widmann ist im Dorf 
Semjonowka geboren, das nicht 
weit von Slawgorod liegt. Seine 
Mutter arbeitete als Mathemati-
klehrerin in der hiesigen Schule. 
Der Vater Andrej gründete seine 
eigene Farmerwirtschaft, und der 
Sohn Alexander war immer mit 
ihm dabei. Der Junge half dem Va-
ter die Landtechnik zu reparieren. 
Als Alexander in der zehnten Klas-
se lernte, bekam er, wie es damals 
üblich war, den Fahrerschein des 
Traktorfahrers. Seitdem war der 
Junge während der Feldarbeiten 
auch als Mechanisator in der Fami-
lienwirtschaft behilflich. 

Nach der Schule, die unser 
Gesprächspartner 2010 beendete, 
wählte der Schulabsolvent zuerst 
einen anderen beruflichen Weg. Er 
machte Hochschulbildung als Öko-
nom in der Slawgoroder Filiale der 
Altaier Staatlichen Universität und 
zog sofort nach dem Armeedienst  
nach Nowosibirsk, wo er als Versi-
cherungsagent tätig war. 

Zu dieser Zeit heiratete der 
junge Mann. Alexanders Frau 
Anastassija, geboren in Slawgo-
rod, arbeitete als Konditorin. Die 
Eheleute besuchten oft ihre El-
tern und beide verstanden mit der 
Zeit, dass die ländliche Lebens-
weise ihnen besser gefällt als die 
städtische Hektik. 

„An einem Abend nach einem 
der Besuche in Slawgorod erinner-
te ich mich mit meiner Frau an un-
ser Zuhause und an die Wirtschaft 
meines Vaters“, berichtet Alexander 
Widmann. „So allmählich entstand 
die Idee, alles von Neuem anzufan-
gen. In dieser Zeit wohnten meine 
Eltern schon in Slawgorod. Der 
Vater schloss im Jahr 2012 seine 
Wirtschaft und war Mitarbeiter bei 
einem anderen Farmer.“

VON WORTEN ZU TATEN
Im Jahr 2024 kehrten Alexander 

und Anastassija in den Heimatort 
zurück, ließen sich in Slawgorod 
nieder und begannen mit Enthu-
siasmus ihre Idee zu realisieren. 
So entstand 2025 in Semjonowka 
wieder die Widmanns Farmerwirt-
schaft, aber diesmal von Alexan-
der geleitet. So spricht darüber der 
Wirtschaftsgründer selbst: „Die 
Erfahrung meines Vaters half mir 
sehr. Von Anfang an gab es bei uns 
kein eigenes Ackerland und wir 
pachteten es bei den Anteilseignern. 
Wir begannen mit einem KAMAZ-
LKW und einem Traktor `Kirovez`. 
Später kauften wir zwei Grundstü-
cke von jeweils 200 Hektaren, noch 
einen Traktor, einen Mähdrescher, 
einige nötige Aggregate.“ 

Jetzt verfügt Widmanns Wirt-
schaft über eine Ackerfläche von 
1200 Hektaren, wo man Sonnen-
blumen (200 Hektare), Buchwei-

MENSCH UND SEINE SACHE

zen (200 Hektare) und Weizen (550 
Hektare) kultiviert. Den Rest lässt 
man brachliegen. Nach Worten des 
jungen Farmers hat die Wirtschaft 
keine Probleme, um die Produkti-
on zu realisieren. Die Hauptabsatz-
märkte für den Weizen sind die Ele-
vatoren in Tabuny und Slawgorod. 
Die einheimischen Dorfbewohner, 
die Vieh züchten, kaufen gut den 
Abfall. Sonnenblumen und Buch-
weizen sind von großen Firmen in 
Nowosibirsk und Barnaul gefragt.

„Weil unsere Wirtschaft noch 
jung ist, verwenden wir noch nicht 
die Mechanismen der staatlichen 
Unterstützung des Agrarindustrie-
komplexes“, setzt Alexander Wid-
mann fort. „Aber wir arbeiten eng 
mit der Slawgoroder Administrati-
on und mit dem Landwirtschafts-
komitee zusammen. So wurde 
uns in diesem Jahr angeboten, an 
der Subventionierung der Elite-
Saatgutproduktion und der agrar-
technologischen Arbeiten teilzu-
nehmen. Im Moment beschäftigen 
wir uns aktiv mit der dafür nötigen 
Dokumentation. Und die anderen 
Landwirte, die Subventionen aller 

Art schon verwendet haben, teilen 
ihre Erfahrungen gern mit.“

FAMILIENSACHE 
FORTSETZEN

„Die Erde erkennt Faulheit und 
Hektik nicht an“, das erbte Ale-
xander Widmann noch von seinem 
Vater. Der gegenwärtige Farmer, 
wie unser Held das nicht vom 
Hörensagen weiß, muss auch viel 
Anderes können und wissen, um 
effektiv zu arbeiten. So darüber 
Alexander Widmann selbst: „Die 
Landtechnik wird von Jahr zu Jahr 
komplizierter. Viele Prozesse wer-
den in der Landwirtschaft compu-
terisiert und digitalisiert. Einfach 
die Schrauben zu drehen, wie 
man früher sagte, funktioniert bei 
der Arbeit auf dem Boden derzeit 
nicht mehr. Kenntnisse in vielen 
Bereichen sind hier jetzt notwen-
dig. Ich hätte nie gedacht, dass 
in der Landwirtschaft der gleiche 
wirtschaftliche Ansatz nützlich 
sein könnte, den ich an der Uni 
studierte. In Bezug auf Planung 
und Leitung hilft mir sehr meine 
ökonomische Ausbildung.“

(Schluss von Seite 1) 

Beeile Dich zu bewerben!Beeile Dich zu bewerben!
Swetlana DEMKINA JUBILÄUM

Die Farmerwirtschaft von Ale-
xander ist eine echte Familiensa-
che, bei der alle Mitarbeiter den 
Namen Widmann tragen. Hier ar-
beiten Alexanders Vater und On-
kel. Daneben hilft seine Frau we-
sentlich in der Familienwirtschaft. 
Anastassija Widmann, obwohl sie 
in Slawgorod in einer Konditorei 
arbeitet, kümmert sich in der Wirt-
schaft um die Dokumentation und 
ist im Kontakt mit der Administ-
ration, wenn es notwendig ist. Der 
Wirtschaftsleiter selbst verbringt 
seine ganze Zeit entweder auf den 
Feldern oder in der Werkstatt, wo 
er sich mit der laufenden Repara-
tur der Technik beschäftigt.  

„Wir bemühen uns so zu ar-
beiten, um so viele Ressourcen 
zu sichern, dass sie auch für die 
nächste Feldsaison reichen. Das 
wichtigste Ziel besteht in dieser 
Etappe der Entwicklung unserer 
Sache darin, wirtschaftliche Sta-
bilität zu erreichen. Und natürlich 
wollen wir in der Zukunft, unse-
re Farmerwirtschaft vergrößern“, 
teilt der Landwirt mit.  

Die geschäftige große Stadt 
ist für Alexander und Anastassija 
Widmann irgendwo in einer an-
deren Realität geblieben, aber die 
jungen Leute bedauern das nicht. 
So sprechen darüber beide Ehe-
gatten: „In allem, was wir jetzt 
tun, gibt es einen besonderen 
Sinn. Ja, man muss in der Land-
wirtschaft von früh bis spät hart  
arbeiten, aber man sieht dann 
auch das Ergebnis dieser Arbeit, 
wenn die Felder Ähren zu treiben 
beginnen. Und wenn du dann das 
Brot isst, verstehst du, dass in 
ihm auch ein Stückchen deiner 
Seele liegt. So haben wir eine 
richtige Wahl getroffen - das zu 
machen, was Freude bringt, und 
dort zu leben, wo man sich wirk-
lich zu Hause fühlt.“

Alexander und Anastassija Widmann entwickeln ihre Farmerwirtschaft.

„Der Rayon, in dem man leben möchte“„Der Rayon, in dem man leben möchte“
SPORT, KONZERTE, 
FEUERWERK

Es gab auf dem Fest auch viele 
andere Aktivitäten an verschiede-
nen Standorten. Die Sportfreun-
de konnten ihre Kräfte in den 
Wettbewerben für Armdrücken, 
für Ziehen eines Autos oder für 
Knippen von Reifen auf Probe 
stellen und die Musikliebhaber 
genossen das Konzert „Harmo-
nika - die Seele des Volkes“. 
Auch der Spaziergang „Blick in 
die Vergangenheit“, das Konzert 
der jungen Talente aus der hiesi-
gen Lymarew-Kinderkunstschu-
le und das ethnokulturelle Unter-
haltungsprogramm „Geschichte, 
Tradition und Sprache für zu-
künftige Generationen“ wurden 
organisiert. Zu einem tüchtigen 
Geschenk wurde der Auftritt des 
Vokal- und Instrumentalensemb-
les „Phaeton“ aus Tomsk. 

Am Abend fanden ein Kon-
zertprogramm der Solisten und 
schöpferischen Kollektiven aus 
verschiedenen Dörfern des Ra-
yons und den Städten Omsk, 
Tomsk und Barnaul sowie das 
Jugendfestival der Holy-Farben 

statt. Die Diskothek mit einem 
prächtigen Feuerwerk rundete die-
se unvergessliche Feier ab.  

ÜBER MUSEUMSWESEN 
UND JUGEND

An der Jubiläumsfeier des Ra-
yons beteiligten sich Teilnehmer 
zweier interregionalen ethnokul-
turellen Projekte. Das Projekt 
„Kulturmosaik“ von der eth-
nokulturellen Mittelschule Halb-
stadt vereinte Vertreter der Mu-
seen der Russlanddeutschen aus 
Omsk, Kemerowo, Nowosibirsk, 
Tomsk und der Altairegion.

Die Veranstaltung wurde zu ei-
ner Plattform für den Erfahrungs-
austausch und für die Diskussion 
über moderne Ansätze zum Erhalt 
des historischen Erbes und die 
Entwicklung der Museumsakti-
vitäten. Es gab auch thematische 
Labore, die den Familienerbstü-
cken, der Interaktion der Museen 
mit den Familien der Russland-
deutschen, der Digitalisierung 
der Museumssammlungen, der 
Kombination des Museumsraums 
mit dem Theater und anderen 
Themen gewidmet waren. Für die 
Projektteilnehmer wurde neben 
anderem auch ein Spaziergang 

auf den Spuren der Russlanddeut-
schen organisiert, bei dem sie die 
historischen Gebäude des Dorfes 
Halbstadt kennen lernten, die so 
oder anders mit der Volksgruppe 
verbunden sind.

Intensive Tage erlebten auch 
junge Beteiligten des zweiten Pro-
jekts, Aktivisten der Jugendklubs 
Westsibiriens. Sie lernten die Tä-
tigkeit des Jugendrings der Russ-
landdeutschen (JdR) kennen, prä-
sentierten ethnokulturelle Projekte 
ihrer Regionen und bewiesen ihre 
Kenntnisse in den interaktiven 
Spielen „Organisationen der Russ-
landdeutschen“ und „Alltagsleben 
der Russlanddeutschen“. 

Besonders beindruckt waren 
die Jugendlichen vom Besuch der 
Schule des Dorfes Grischkow-
ka, wo sie das Schulmuseum der 
Russlanddeutschen besuchten und 
auch an der Meisterklasse für die 
Zubereitung traditioneller deut-
schen Waffeln teilnahmen. 

Beide Projekte wie auch die 
Jubiläumsfeiern selbst wurden 
unter Mithilfe des Internatio-
nalen Verbandes der deutschen 
Kultur im Rahmen des Förderpo-
gramms zugunsten der Russland-
deutschen durchgeführt.

Swetlana DEMKINA WETTBEWERB
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Valentin SEMKE - Verdienter Wissen-
schaftler der Russischen Föderation, Di-
rektor des Forschungsinstituts für psychi-
sche Gesundheit der Sibirischen Abteilung 
der Russischen Akademie der Medizini-
schen Wissenschaften, Akademiemitglied 
der Russischen Akademie der Medizini-
schen Wissenschaften, Akademiemitglied 
der Kirgisischen Akademie der Wissen-
schaften, Doktor der Medizin, Professor.

Valentin Semke wurde am 8. September 
1936 im Dorf Alexandrowka, Rayon Jejsk, 
Region Krasnodar, geboren. Vater: Jakow 
Michajlowitsch Semke (1906-1979). Mutter: 
Lydia Iwanowna (geb. Scharf) Semke (1907-
1991). Der Vater arbeitete als Hauptbuch-
halter des Zuckerbetriebes in Tscheremnoje, 
Rayon Pawlowsk im Altai. Die Mutter führ-
te die Hauswirtschaft. In der Familie Semke 
wuchsen drei Kinder auf: Valentin und die 
Geschwister Erna und Nina. 1954 absolvierte 
Valentin Semke die Mittelschule in Bystryj Is-
tok im gleichnamigen Rayon im Altai.

Valentin Semke schloss sein Studium 
am Staatlichen Medizinischen Institut 
Altai im Jahr 1960 ab. Anschließend war 
er als Dozent an der psychiatrischen Ab-
teilung des Medizinischen Instituts Altai 
(1970-1979), als Leiter derselben Abtei-
lung (1979-1982), als stellvertretender 
Forschungsdirektor der Sibirischen Abtei-
lung des Allrussischen Wissenschaftlichen 
Zentrums für Psychische Gesundheit der 
Akademie der Medizinischen Wissen-
schaften der UdSSR und als wissenschaft-
licher Leiter der ersten klinischen Abtei-
lung für die Erforschung von Grenzzustän-
den (1982-1986) tätig. Von 1996 bis 1998 
leitete er den Lehrstuhl für Medizinische 
Psychologie und Psychotherapie an der Si-
birischen Medizinischen Universität. Seit 

1986 war er Direktor des Forschungsinsti-
tuts für Psychische Gesundheit der Sibiri-
schen Abteilung der Russischen Akademie 
der Medizinischen Wissenschaften. Seit 
1998 -  Professor am Lehrstuhl für Geneti-
sche und Klinische Psychologie der Staat-
lichen Universität Tomsk (seit 2001 Leiter 
des Lehrstuhls für Klinische Persönlich-
keitspsychologie und Psychotherapie). 

Erstmals wurde die klinische und im-
munologische Struktur der sekundären 
Immunschwäche bei den Liquidatoren 
der Tschernobyl-Katastrophe mit grenz-
wertigen neuropsychiatrischen Störungen 
im Rahmen einer Langzeitbeobachtung 
charakterisiert. Mithilfe eines Modells as-
thenischer Psychopathie wurden probabi-
listische Zusammenhänge zwischen typo-
logischen Varianten des klinischen Poly-
morphismus identifiziert. Neue Angebote 

Maria ALEXENKO
BERÜHMTE DEUTSCHE DES ALTAI

„Kreislauf des Lebens“ des Akademikers Semke„Kreislauf des Lebens“ des Akademikers Semke
der psychischen Gesundheitsversorgung 
wurden entwickelt und implementiert. Die 
epidemiologischen Merkmale psychischer 
Störungen und Suchtverhaltens bei Mongo-
liden Sibiriens und des Fernen Ostens, die 
sich durch besondere biopsychosoziale und 
ethnokulturelle Merkmale auszeichnen, 
wurden untersucht. Die Variabilität hormo-
neller, biochemischer und morphologischer 
Parameter wurde bestimmt und phänotypi-
sche Prädiktoren identifiziert, die mit dem 
Risiko für die Entwicklung psychischer 
Störungen und Suchtverhaltens bei nörd-
lichen Mongoliden assoziiert sind. Neue 
Erkenntnisse wurden zu den molekularen 
und ultrastrukturellen Mechanismen der to-
xikogenen Wirkung von Ethanol, der Rolle 
von Benzodiazepinrezeptoren bei der Ent-
wicklung pathologischen Verlangens und 
den typologischen Merkmalen kognitiver 
Defizitstörungen gewonnen. 

Unter der Leitung von Valentin Semke 
wurden die Grundlagen eines dreistufigen 
Rehabilitationssystems für drogenabhängi-
ge Jugendliche entwickelt. Auch eine neue 
Methode der Mikrowellentherapie gegen 
Alkoholismus wurde erarbeitet. Psycho-
trope Medikamente aus Sibirien und dem 
Fernen Osten, wie Rhodiola rosea, Em-
petrin und Halodif, wurden untersucht und 
in die Praxis eingeführt. Die Ergebnisse 
wissenschaftlicher Forschung werden in 
methodischen Empfehlungen, die auf ver-
schiedenen Ebenen genehmigt wurden, und 
in Erfindungspatenten präsentiert. 

Valentin Semke war der Gründer der 
Schule sibirischer Borderline-Psychiater 
und klinischer Psychologen, deren Aufbau 
sich in den letzten 20 Jahren in Tomsk voll-
zogen hat. Er war Autor, Mitentwickler und 
Anwender von 24 Formen psychologischer 
und therapeutischer Unterstützung für Pati-

enten mit Borderline- und Persönlichkeits-
störungen. Er initiierte die Gründung wis-
senschaftlicher und praktischer Zentren für 
psychische Gesundheit in Sibirien und im 
Fernen Osten.

Professor Semke ist Autor von rund 950 
wissenschaftlichen Publikationen, darunter 
29 Monografien und zwei Bände grundle-
gender Werke: „Atlas der wichtigsten psy-
chischen Störungen in Sibirien und im Fer-
nen Osten“ (1988) und „Psychische Gesund-
heit der Bevölkerung des Gediets Tomsk“ 
(1999). 1986 wurde er zum korrespondie-
renden Mitglied der Akademie der Medizini-
schen Wissenschaften der UdSSR gewählt, 
1994 zum Akademiemitglied der Russischen 
Akademie der Medizinischen Wissenschaf-
ten und 1989 zum Professor.

Er war Akademiemitglied der Kirgi-
sischen Akademie der Wissenschaften 
(1994), der Internationalen Akademie für 
Informatik (1994), der Internationalen Aka-
demie für Anthropologie, der Pazifischen 
Internationalen Akademie der Wissen-
schaften und der New Yorker Akademie der 
Wissenschaften. 1998 war er Präsident der 
Internationalen Vereinigung der Ethnopsy-
chologen und Ethnopsychotherapeuten.

Er war Verdienter Wissenschaftler der Rus-
sischen Föderation und wurde mit der Medail-
le „Für die Entwicklung von Neu- und Brach-
land“ (1958) sowie dem Orden „Für Ver-
dienste um das Vaterland“ II. Grades (1996) 
ausgezeichnet. Auf Beschluss des Vorstands 
des American Biographical Institute wurde er 
2001 zur „Person des Jahres“ gewählt.

Er interessierte sich für Schach, Poesie, 
Malerei, Kunst und Theater. Seine letzten 
Jahre lebte und arbeitete er in Tomsk, wo er 
am 15. März 2013 aus dem Leben schied

Foto: cdn.ruwiki.ru

AKTUELLE FRAGEN 
UND NEUE METHODEN 

Von Anfang an tauchten die 
Klubleiter in die Erstellung der 
Programme ihrer Klubs und der 
ethnokulturellen Sprachtreffen 
ein. Das machten sie unter der 
Leitung von Natalja Gerlach und 
der Verfasserin dieses Berichtes, 
Multiplikatorinnen der Sprachar-
beit in der Altairegion. Die Teil-
nehmer besprachen aktuelle Fra-
gen und eventuelle Schwierigkei-
ten, die sie bei der Vorbereitung 
der Programme treffen können 
und erstellten selbst unter Be-
rücksichtigung der besprochenen 
Schwerpunkte eigene Programme 
für verschiedene Klubs. 

Weiter warteten auf die Teil-
nehmer zwei große methodische 
Blöcke von den oben genannten 
Referentinnen. Natalja Gerlach 
stellte vor, wie man ethnokultu-
relle Materialien in den sprachli-
chen und ethnokulturellen Klubs 
verwenden kann. Mit ihr bespra-
chen die Teilnehmer, was die eth-

nokulturelle Komponente im All-
gemeinen ist und was sie in sich 
beinhaltet. Danach präsentierte 
die Referentin mit Hilfe verschie-
dener praktischen Übungen und 
Spieltechniken, wie man über 
die deutsche Nationaltracht, den 
Alltag und einige Ereignisse aus 
der Geschichte der Russlanddeut-
schen im Sprachklub sprechen 
kann. Außerdem unternahmen die 
Teilnehmer mit ihr einen improvi-
sierten Besuch des Museums für 
Geschichte des Dorfes Podsosno-
wo, Deutscher nationaler Rayon, 
wo die Klubleiter sich damit ver-
traut machten, wie die Museen der 
Russlanddeutschen beim Spra-
cherwerb behilflich sein können.

Der zweite methodische Block 
hieß „Stimmen der Zeit“ und war 
der russlanddeutschen Literatur 
gewidmet. Die Verfasserin dieses 
Berichtes zeigte am Beispiel ei-
niger lyrischen Werke, wie man 
die Literatur der Russlanddeut-
schen den Klubmitgliedern näher 
bringen kann. So lernten hier die 

DEUTSCHE ANSTALTEN IN AKTIONSwetlana DEMKINA (Text und Foto)

In die Geschichte und Kultur eintauchenIn die Geschichte und Kultur eintauchen
Vom 8. bis 13. Juli bekamen die Leiter der Sprachklubs sowie der eth-
nokulturellen Klubs der Altairegion die gute Möglichkeit, sechs sonnige 
warme Sommertage mit der Geschichte und Kultur der Russland-
deutschen sowie mit Deutsch zu verbringen. An diesen Tagen wurden 
methodische Sprachtreffen in Barnaul im Park-Hotel „Tschajka“ vom 
Zentrum für kulturelle und geschäftliche Zusammenarbeit „Deutsche 
des Altai“ organisiert. Schon vom ersten Tag während der Bekannt-
schaft wurde es den Anwesenden klar, dass das Format des Projekts 
sich von den üblichen Arbeitstreffen der Klubleiter, an denen sie früher 
teilnahmen, wesentlich unterschied. Ein umfangreiches Programm, das 
Kommunikation in deutscher Sprache und verschiedenartige Aktivitä-
ten vom Morgen bis zum Spätabend vorsah, bestätigte das.

Die interaktiven Aufgaben und spielerischen Technologien bringen 
den Teilnehmerinnen des methodischen Treffens in Barnaul viel Freude.
Beteiligten durch vielfältige Auf-
gaben und spielerische Methoden 
die Gedichte „Das Wasser singt“ 
von Alexander Beck und „Ab-
schiedswalzer“ von Woldemar 
Herdt kennen. Das Letztere war 
unmittelbar mit der Republik der 
Wolgadeutschen, wo beide Auto-
ren geboren wurden, verbunden. 
Deshalb wurde auch das inter-
aktive Quiz über die Autonome 
Sozialistische Sowjetrepublik der 
Wolgadeutschen angeboten. 

Bemerkenswert ist es, dass die 
Musik zu beiden Gedichten von 
Viktor Ernst aus dem Dorf Tju-
menzewo geschrieben wurde. Das 
bestätigte noch mal den bekannten 
Volksspruch: „Man schreibt keine 
Musik zu schlechten Gedichten.“ 
Zum Höhepunkt dieses Blocks 
wurde ein Sitzwalzer, der alle Teil-
nehmer mit Vergnügen tanzten. 

SOGAR IN DEN PAUSEN - 
ETHNOKULTUR

JedenTag führte Lilia Gridne-
wa ethnokulturelle Pausen durch, 
die alle den bekannten Russ-
landdeutschen gewidmet waren. 
In den Ethnopausen stellten die 
Projektteilnehmer ihre Kenntnis-
se über berühmte Russlanddeut-
sche von der Vergangenheit bis 
zur Gegenwart durch lustige Quiz 
auf Probe, bastelten Magnete und 
Schlüsselanhänger. Jeden Abend 
beteiligten sich die Klubleiter an 
verschiedenen Veranstaltungen. 
Das waren das Spiel „Wetten wir, 
dass ich es kann“, Literaturabend 
über die russlanddeutschen Kin-
derautoren, musikalisches Lotto 
mit Karaoke, Tischspiele und so-
gar eine Auktion. Es gab auch die 
kreative Meisterklasse, die Lilia 
Gridnewa vorbereitete, in der die 

Lehrkräfte Kissenbezüge mit den 
für die Russlanddeutschen typi-
schen Ornamenten bemalten. 

„Diese methodischen Treffen 
waren eine echte Entdeckung für 
mich. Jeder Tag war mit vielen 
neuen Informationen, interessan-
ten Formen der Arbeit und span-
nenden unerwarteten Aktivitäten 
voll“, teilte Julia Klujewa aus 
Rubzowsk ihre Eindrücke mit. 
„Hier konnte ich mich in die Kul-
tur und Geschichte der Russland-
deutschen sowie in die deutsche 
Sprache vertiefen. Es scheint, was 
kann es noch Neues im Deutsch-
unterricht geben? Aber als uns 
konkrete Formen der Arbeit mit 
poetischen Werken und ethnokul-
turellen Materialien vorgestellt 
wurden, spielten übliche Vorstel-
lungen mit neuen Farben. Alle 
Referenten des Projekts sind ech-
te Meister ihrer Sache. Sie zeigten 
viele neue Techniken und Metho-
den, die für mich eine bedeutende 
Hilfe werden, um meine weitere 
Arbeit noch interessanter zu ge-
stalten. Und unter anderem auch 
der Kissenbezug, den ich selbst 
bemalt habe, wird an diese span-
nenden Tage erinnern.“

Das Projekt wurde mit Unter-
stützung des Internationalen Ver-
bands der deutschen Kultur im 
Rahmen des Förderprogramms 
zugunsten der Russlanddeutschen 
umgesetzt.

Foto: Archiv des Zentrums 
„Deutsche des Altai“
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Die ungezogenen Löwenkinder
Papa Löwe war jagen gewesen. Er kam 

heim und war sehr müde, daher rollte er 
sich in einer Ecke zum Schlafen zusammen. 
„Und dass ihr mich nur ja nicht aufweckt“, 
sagte er seinen drei Kindern.

Das war zunächst nicht schwer. Lim, 
Lam und Lem, die Löwenkinder, spielten 
draußen. Aber Papa schnarchte so, dass 
sie lachen mussten.

Zentimeter für Zentimeter näherten sie 
sich spielend dem Haus. Papa schlief selig 
weiter. Die ungezogenen Löwenkinder ver-
gaßen, wie böse ihr Papa manchmal werden 
konnte, und begannen drinnen ein neues 
Spiel. Sie rannten über den glänzenden Fuß-
boden und blieben plötzlich stehen, weil sie 
sehen wollten, wer am weitesten rutschen 
konnte. Lim war die mutigste. Bei jedem 
Mal rutschte sie ein wenig weiter. Lam und 
Lem staunten. Wie tapfer sie war!

Sie rutschte mal hierhin, mal dorthin, und 
je länger sie das tat, desto rutschiger wurde 
der Fußboden. Lim hatte viel Spaß. Juhuuu!

Weiter und weiter, schneller und 
schneller. Lam und Lem hörten auf, denn 
sie hatten Angst, der Lärm könnte Papa 

wecken. Lem hielt seinem Vater mit den 
Pfoten die Ohren zu.

„Seht doch“, rief Lim, während sie über 
den Boden rutschte. Schhhhhh! Sie spürte, 
wie sie immer schneller rutschte. Nun be-
kam sie es mit der Angst zu tun und wollte 
anhalten. Sie stieß mit Lam zusammen, der 
einen Purzelbaum schlug und direkt vor 
Papa Löwe landete.

Papas Schwanz schlug beim Schlafen 
auf und ab. Lim erwischte ihn mit den Zäh-
nen. So konnte sie bremsen. Davon aber 
wachte Papa auf. „Was treibt ihr hier?“, 
brüllte er, „Wenn ich wieder einmal schla-
fen will, werde ich mir lieber ein Plätzchen 
weit weg von euch suchen.“

Der Karottendieb
„Jemand hat Karotten gegessen“, stellte 

Frau Hase fest. „Jedesmal, wenn ich in den 
Garten komme, fehlt wieder eine.“

Bobby, der jüngste Hase, sagte nichts. 
Eigentlich wollte er gar nicht stehlen, aber 
wenn er die saftigen roten Karotten mit ihren 
grünen Blättern sah, dann konnte er einfach 
nicht anders. Er musste einmal abbeißen, 
und dann noch einmal, und ehe er es sich 

KINDERECKE

Abenteuerliche Geschichten über Tiere

Seite vorbereitet von Maria ALEXENKO

Der Dichter wurde am 29. Juli 1916 als 
Sohn eines Schulinspektors in Seelmann an 
der Wolga geboren. Mit kaum acht Jahren 
verlor er seinen Vater. Frau Eva, das Eben-
bild der Goldstickerin auf W. Tropinins Ge-
mälde, ernährte ihre zwei minderjährigen 
Kinder mühevoll mit einer alten „Singer“-
Nähmaschine. Später verheiratete sie sich 
mit Johannes Weht, der seinen Stiefsohn in 
der Bauerei völlig verknechtete. Dann kam 
das Jahr der zwangsmäßigen Kollektivie-
rung. Weht wurde als Kulake enteignet und 
mit der Familie auf die Straße gesetzt. Um 
sein nacktes Leben zu retten, begab sich 
der Bauer nach Engels, wo er in Uwek bei 
der Überfahrtsbrücke am Wolgaufer für die 
Familie eine „Semljanka“ baute und mit 
Viktor für den Unterhalt der Familie beim 
Holzfl ößen verdiente. Die Schurken aus dem 
NKWD waren aber mit Wehts Hab und Gut 
nicht zufrieden, sie mussten auch den Mann 
noch hinrichten. So wurde Vetter Wanjka ei-
nes Nachts vom „Schwarzen Raben“ wegge-
holt, um spurlos zu verschwinden.

In den Jahren der Kollektivierung absol-
vierte Viktor die Engelser Mittelschule und 
fuhr nach Sibirien, wo er eine Lehrerstelle 

LITERATUR

Humor und Satire waren seine wichtigsten Mittel
Der Name Viktor WEBER hat für viele 
sowjetdeutsche Autoren einen besonderen 
Klang. „Mit ihm sind meine ferne Kind-
heit, Schulzeit und die ersten Federproben 
in der Literatur verbunden. Viktor und 
ich wuchsen in dem schönen reichen Wol-
gadorf Seelmann als Nachbarskinder auf. 
Viktor, ein schwarzäugiger aufgeweckter, 
unternehmungslustiger Junge, hatte den 
Kopf immer voller Rosinen, war bei allen 
unseren Spielen und Beschäftigungen ton-
angebend. Sobald am ´Wolgaberg´ die grü-
nen Hügel zum Vorschein kamen, versam-
melten wir uns um Viktor zum Kegel- und 
Ballspiel. Oft begaben wir uns zum ´Tiefen 
Graben´, in das buntfarbige Tulpenpara-
dies, wo wir Insekten und Vogeleier für 
unsere Kollektionen sammelten und die 
Lebensweise der Tierwelt beobachteten“, 
schrieb seinerzeit Woldemar Herdt.

antrat. Darauf macht er am Arbeitsdienst mit, 
dann ist er 25 Jahre hindurch Arbeiter des 
Barnauler Motorenwerkes, darauf betätigt er 
sich als Redakteur der deutschen Radiosen-
dung in Barnaul. 

Viktor Webers poetische Erstlinge entstan-
den schon in der Seelmänner Bauernjugend-
schule. Vinzenz Glock, Deutschlehrer und 
Autor einiger Gedichte und Bühnenstücke, 
unterstützte den angehenden Dichter in sei-
nem Schaff en. Der Zufall wollte es, dass Franz 
Bach während seines Besuches in der Schule 
auf Webers Fabel „Der Hamster“ in der Wand-
zeitung aufmerksam wurde. Der Deutschleh-
rer machte den proletarischen Dichter mit dem 
schwarzäugigen Verfasser bekannt. Bach lobte 
den Knaben und gab ihm so manche wertvol-
len Ratschläge und Winke.

Viktor, der bisher unter dem Einfl uss sei-
nes Onkels, des bekannten Malers Jakob We-
ber, gute Fortschritte im Zeichnen gemacht 
hatte, widmete seine Freizeit immer mehr der 
Dichtkunst. Seine ersten Verse und Kurzge-
schichten erschienen in den 1930er Jahren in 
den Zeitungen „Junger Stürmer“ und „Rote 
Jugend“ (Engels), jedoch seinen eigentlichen 
Platz in der sowjetdeutschen Literatur fand 
Weber in den Nachkriegsjahren. 

Viktor Weber ist nebst Sepp Österrei-
cher der einzige der sowjetdeutschen Lite-

raten, der sich beinahe ausschließlich dem 
Humor und der Satire zugewandt hat. Er 
schuf in diesem Genre Werke von bleiben-
dem Wert. Er nimmt Faulenzer, Saufbolde, 
Bürokraten und andere Leute, die aus der 
Reihe tanzen, aufs Korn.

Viktor Webers Werke erschienen regel-
mäßig in den Zeitungen „Neues Leben“, 
„Freundschaft“ und „Rote Fahne“. Sei-
ne besten Leistungen sind verschiedenen 
Sammelbänden beigefügt. Viktor Weber ist 
vor allem als satirischer Dichter bekannt. 
Als Arbeiter kannte er das Leben in seiner 
Vielfältigkeit, nicht nur als Beobachter, 
sondern auch als aktiver Mitgestalter. Er 
prangerte Nichtstuer, Schwindler und Säu-
fer an, nahm Spekulanten, Bürokraten und 
Schmuggler aufs Korn, kämpfte gegen den 
Auswurf der menschlichen Gesellschaft, 
der uns ein Dorn im Auge ist.

Viktor Weber starb am 8. April 1996.

Viktor WEBER
Vor dem Spiegel
Sie lebt in mir noch, jene goldne 

Jugendzeit, 
als ich mit achtzehn Jahren trat 

zum Spiegel, 
um stolz darauf zu achten, wie zu Schuh 

und Kleid 
mein Flaumbart steht und meine Stirne 

wie gebügelt.

Die Jahre ziehn dahin wie 
eine Entenschnur, 

doch kehren Jahre nicht wie 
Wandervögel wieder.

Jüngst sah ich vor dem Spiegel eine Spur
auf Haar und Stirn - wie drückte mich 

das nieder!

Fort, Trugbild, das der Spiegel nur gebiert!
Mein Herz ist jung, und das verleiht mir 

neue Schwingen! 
Sind Runzeln auf der Stirn, die Schläfen 

graumeliert?
O nein! Im Spiegelglas sind Risse nur 

und Sprünge!

Ach, Träume!
Jüngst träumten mir die allerschönsten 

Träume: 
War wieder jung und lief 

durch Rosenhecken. 
Lichtbündel fi elen goldhell 

durch die Bäume.
Was ich gesucht? Ein Mädel im Verstecke.

Hab´ abgetastet jeden Stamm mit Blicken, 
die sich wie Pfeile bohrten in die Rinde.
Laut jauchzend schlug mein Herz 

in süßem Glücke: 
Blauäugig Zicklein, wart´, ich werd 

dich fi nden!

Und als ich sie erhascht, - ein zitternd Reh, 
da schaut ich in den reinsten, tiefsten See - 
in ihrer Augen himmelblaue Pracht, 
zog an die Brust sie, küsste sacht
und liebestoll die frischen, roten Lippen...

Da stieß die Frau mir unsanft 
in die Rippen: 

„Hör´ auf zu schnarchen und zu 
schmatzen auch. 

Dreh dich zur Wand mit deinem 
dicken Bauch!“

Der moderne Schweif
Es trafen sich zwei Füchsinnen am Fluss
und maßen ihre Tracht von Kopf bis Fuß.
Die eine sprach: „Wie dich der Schweif 

doch ziert! 
Du hast ihn wohl im Ausland so frisiert?“

„Ich ließ ihn in Italien buschig machen, 
damit die Füchse sich in mich verkrachen.“
Da hat ein Jägersmann die zwei entdeckt.
Die eine Füchsin hat sich rasch versteckt.

Die andre aber blieb, behindert ganz, 
an allen Büschen hängen mit dem Schwanz 
und starb als Opfer falscher Eleganz.

Gar manche Füchsin ist bereit zum Tode, 
wenn nur der Schweif ist nach 

der letzten Mode.

recht versah, hatte er die ganze Karotte auf-
gegessen. Er wollte es aber nie wieder tun, 
versprach er sich selbst.

Den ganzen Morgen hielt Bobby Wort 
und kam den Karotten nicht zu nahe. Bis die 
Mittagsessenszeit fast gekommen war.

Da bekam er großen Hunger. Er ging 
in den Garten und sah die Karotten sehn-
süchtig an. Wenn ich nur ein wenig an den 
Rändern knabbere, wird es vielleicht keiner 
merken, dachte er. Er biss gerade in eine be-
sonders große Karotte.

In diesem Augenblick kam seine Mut-
ter mit der Gießkanne in den Garten. Bob-
by verbarg sich in der Nähe in einem Feld 
gelber Butterblumen, während Frau Hase 
zuerst das Karottenbeet goss - und dann 
die Butterblumen!

Bobby war tropfnass, und als Frau Hase 
zum Essen rief, triefte er immer noch.

„Wo warst du denn?“, fragte Frau Hase 
(obwohl sie es sehr genau wusste).

„O Mutter, es tut mir so leid. Ich habe 
mich bei den Karotten versteckt“, gestand 
Bobby. „Ich werde es aber nie wieder tun, 
das verspreche ich.“

Und dieses Mal hielt Bobby sein Verspre-
chen - egal wie hungrig er auch war.
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